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Als Anneliese am nächsten Morgen immer noch nicht
erschien, versuchte er sein Glück nochmals . Die Tür in
ihr Wohnzimmer war verschlossen , der Schlüssel steckte je¬
doch . Er schloß auf und trat ein — es war leer und aus
dem Ruhebett deutete nichts darauf hin , daß die junge
Frau die Nacht darauf zugebracht hatte .

Er klingelte nach Berta ,
"

e konnte ihm keinen Bescheid
geben . Sie habe die Frau Baronin seit gestern abend nicht
wiedergesehen .

„Dann schm Sie nach , ob meiiw Frau in einem ihrer
Zimmer ist oder ob sie sich oben bei der Tante befindet . "

Es fiel ihm schwer, es sich nicht merken z« lassen , wie
ihm plötzlich der Atem stockte vor heimlicher Angst und
Schrecken . Und während Berta Umschau nach Anneliese
hielt , trat er ganz in das Zimmer ein , das seine höchste
Seligkeit kennen lernen sollte und nun ihn im tiefsten
Schmerze sab .

Berta kam mit der Meldug zurück , die gnädige Frau
sei nirgends zu finden . Da warf der Baron einen Blick
auf sie , in dem sie alle Angst las , die ihn durchtobte .

„Vielleicht ist die gnädige Frau in Meerfeld, " warf sie
zum Tröste ein .

„Sie können recht haben , schnell einen Boten nach
Meerfeld und einen nach — halt , nein — . " Er ließ un¬
ausgesprochen das Wort Wolferdingen , dort befand sich
Anneliese auf keinen Fall . „Und ich will durch den Park
gehen , vielleicht hat meine Frau nur einen Morgenspa¬
ziergang gemacht ."

Er eilte hinaus in den trüben Morgen , um sein Weib
zu suchen , von dem er nicht einmal wußte , wann sie das
Haus verlaßen hatte .

Kreuz und quer lief er durch den Park , nirgends fand
er eine Spur der Gesuchten . Da plötzlich war es ihm , als
schreite dort im Nebel eine schlanke, zierliche Gestalt in
schwarzem Gewände . Wie ein Geist , der kaum den Boden
berührte , in solch unbewegter Haltung , verschwand sie in
dem Walde , wo der Weg nach Meerfeld führte .

War das nicht Anneliese ?
Wie ein Wilder stürzte er nach — am Engang des

Waldes blieb er stehen — er sah nichts mehr — die Er¬
scheinung war verschwunden Hatte ihn jetzt ein Spuk ge¬
narrt oder spielten ihm seine überreizten Sinne diesen
Streich ? Jedenfalls war sie verschwunden und tauchte
nicht mehr aus , so sehr er sich auch anstrengte , eine Spur
von ihr zu entdecken.

Niedergeschlagen kehrte er um und lief zurück , doch
plötzlich zuckte er zusammen und von einem tödlichen
Schreck getroffen , blieb er einen Augenblick betäubt ste¬
hen ; ein furchtbarer Gedanke war in ihm erwacht . Anne¬
liese war in den Tod gegangen . — Vor nicht langer Zeit
hatte sie zu ihm gesagt :

„Es wäre mein Tod , wenn ich noch einmal heimatlos
und liebeleer durch das Leben gehen müßte . . ."

Und von seiner vermeintlichen Treulosigkeit dazu ge¬
trieben , tvar sie noch in der Nacht von ihm gegangen und
hatte den Tod gesucht und gefunden .

Wenn Achim ein Funken Schuld gegen Anneliese in
sich trug , so büßte er jetzt tausendfach . Zentnerschwer lag
ihm das Herz in der Brust und er wollte gern alles Leid
tragen , wenn nur Anneliese noch am Leben weilte . Viel¬
leicht war sie auch nach Meerfeld geeilt und dort in siche¬
rer Hut . Unendlich schwer mußte sie seine vermeintliche
Untreue getroffen haben , weil sie mit einem Male allen
Glauben an seine Liebe verloren batte . Von Hertas Brief ,
der ihren ganzen Zusammenbruch veranlatzte , hatte er
keine Ahnung . Ach — wenn er nur erst wußte , wo sie
weilte , seine süße , kleine Frau , mit ihrem reinen , edlen
Sinn und ihrer hingebenden Liebe . —

Er eilte nach dem Gute zurück . Ter Bote von Meerfeld
war inzwischen zurückgekommen und berichtete , in dem

Hause habe die größte Stille geherrscht und Herr Meerfelo
habe ihm aufgetragen , er habe dem Herrn Baron nichts
zu erwidern auf seine Frage — und verbiete er ihm
selbst , nach Meerfeld zu kommen . Weiter berichtete er un¬
aufgefordert , daß der Herr Sanitätsrat in dem Hause
weilte und es die ganze Nacht nicht verlassen hätte — das
habe ihm ein Diener mitgeteilt .

Der Baron verbat sich nicht wie sonst das Dienstbo¬
tengeschwätz, er sah auch nicht die neugierigen Blicke des
Boren , die an seinem bleichen Gesichte hingen . Er winkte
leicht mit der Hand und wankte dann in Annelieses
Wohnzimmer .

In den Sessel , wo sie ihre Qualen erlitten , wollte auch
er sich niedersinken lassen , da bemerkte er zusammenge¬
knittert einen beschriebenen Bogen , den er glättete , um ihn
zu lesen . Da erkannte er Hertas Handschrift und schwere
Schauer schüttelten seinen Körper , so daß er zuerst nicht
fähig war , die Zeilen zu entziffern .

Endlich hatte er sich einigermaßen gefaßt und den
Brief gelesen . Die Augen brannten ihm , sein Gesicht war
gerötet vor Zorn und Scham . Dieses aus lauter Lügen
zusammengesetzte Schreiben mußte jedem den letzten Halt
im Leben rauben und den Glauben verlieren lassen . Und
sein argloses , sanftes Weib mußte erst recht tief davon ge¬
troffen werden . Eine solche Schlange — sogar das ver¬
schwieg sie nicht , wie gezwungen er um sie warb . — Kein
Wunder , daß Anneliese glaubte , sie stehe seinem Glücke im
Wege und nach Meerfeld geflohen war . Daß,sie sich dort
LlM , wgr stTLL das Latte er aus 'dem Bescheid des alten

Herrn gehört . Wie sie sich aber befand , wußte er nicht , je-
denfalls war sie durch die Aufregung krank gewoben .

Er war wenigstens einigermaßen beruhigt , als er
wußte , wo Anneliese sich befand und gab den Befehl , sein
Pferd zu satteln . Den Brief steckte er sorgfältig in die
Brusttasche , denn er verhehlte sich nicht , mit dem alten
Herrn würde er euren schweren Kampf haben . Nachdem er
noch einige Bissen zu sich genommen , sprengte er davon ,
Meerseld zu .

Breitenfels erhielt keinen Einlaß in das Gut und
mußte unverrichteter Sache wieder heimkehren . Jeden Tag
sprach er vor und jeden Tag erhielt er denselben Bescheid,
so daß er nicht mehr wagte zu kommen . Am neunten Tage
nach Annelieses Verschwinden erhielt er durch einen Bo¬
ten wenige Zeilen .

„Anneliese liegt am Sterben und wenn Du Dein Op¬
fer noch einmal sehen willst , beeile Dich . Meerfeld .

"

Und wahrend Achim wie ein Wahnsinniger nach Meer -
feld ritt , saßen die beiden Alten an dem Bette der Tod¬
kranken und warteten auf das Ende .

Onkel Oskar hielt das schmale , abgezehrte Händchen
oer jungen Frau , die der blühenden Gestalt von einst
nicht mehr glich, so hatte das Fieber in dem Körper ge¬
tobt . Träne aus Träne rannen über seine roten Wangen ,
die durch die vielen Nachtwachen schlaff hernieder hingen .
Tante Malie saß an seiner Seite und blickte starr auf das
schmale Gesichtchen , wenn sie dieses Kind verlor , wurde
ihr das Letzte entrissen , was sie noch an das Leben band .
Auch dem Gatten gab ihr Scheiden den Todesstoß .

Der Sanitätsrat stand an dem Eingang und wartete
auf die Ankunft des Barons . Anneliese war seit der Nacht ,
in der Meerfeld sie im Schnee gefunden , nicht mehr zum
Bewußtsein gekommen . Das Fi .ber hatte alle ihre Kräfte
aufgezehrt und der Arzt ließ keine Hoffnung mehr . Tie
Stunde des Scheidens schien gekommen zu sein, und da
hielt es Bernau für angebracht , daß man den Baron be¬
nachrichtigte .
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Als Meerfeld das Traben seines Pferdes vernahm ,
stand er von seinem Platze auf . Hochaufgerichtet starrte
er nach der Türe , durch die der Mörder des jungen We¬
sens hereintreten mußte . Sein Schmerz um das geliebte
Wesen , das er erblühen und nun leiden sehen mußte ,
ging unter in dem Zorn gegen den , der die Schuld trug ,
daß diese schöne Menschenblume , kaum erblüht , in das
Grab sinken mußte . Er — und die rote Here jagten das
Kind in die Nacht hinaus , in der sie sich die Krankheit
holte . Und er und die Schlange brachten das Leid über sie ,
an dem ihr Lebensfaden entzwei riß . Er hörte immer wie¬
der die leisen , rührenden Klagen — die Bitten der letzten
Nächte — sie nicht wieder heimatlos und liebeleer durch
die Welt gehen zu lassen . s

Und als sich jetzt leise die Tür öffnete und der Sani¬
tätsrat mit dem Baron eintrat , da mußte er sich auf die
Lippen beißen , um ein Schimpfwort zu unterdrücken . Es
unterblieb aber von selbst , als er in das gealterte , von
tausend Schmerzen erzählende Männerantlitz blickte. So
sah keiner aus , der sich schuldig fühlte und den Tod eines
Menschen auf dem Gewissen trug . Oder doch ? . . .

Meerfeld hatte Zeit , darüber nachzudenken , Anne¬
liese begann sich zu regen und fing von neuem an zu flü¬
stern .

„Papa schickt
'

mich in die Pension . . .die Falsche will
es — ich soll nicht sehen wie sie sich mit dem Baron küßt
— eine Lügnerin Lin ich . . . Onkel Oskar . . . still — ich
stehe dir bei — warum konnte ich nicht sterben für deinen
Sohn . . . mich — die keiner liebt . . . Nein . . ich weine
nicht . . . sie soll nicht merken , wie es schmerzt , daß sie mich
heimatlos macht . . . Papa liebt mich nicht mehr und ihr
bin ich im Wege . Erbin will sie werden . . . so gcht ihr doch
das Gut , damit sie mich nicht mehr mit ihrem Haß ver¬
folgt . . Achim . . Achim . . schütze mich . . stoße mich nicht
hinaus . . wenn ich ein zweites Mal heimatlos werde ,
sterbe ich daran . . Achim , liebst du mich . . Nein . . o nein
. . falsch und treulos seid ihr beide . . Gott — o Gott , laß
mich sterben . . dann bin ich ihnen aus dem Wege . .

Herzerschütternd klangen diese Klagen an Achims Ohr
und ohne auf die abweisende Haltung Meerfelds zu ach¬
ten , war der Baron an das Bett getreten und hatte seine
Hand leicht auf das fieberglühende Köpfchen gelegt

„Anneliese ! , mein Weib — dein Achim ist bei dir —
niemals bin ich dir treulos gewesen , wenn auch der Schein
gegen mich ist . Anneliese — Lieb — verlasse mich nicht ,
das Leben ohne dich ist wertlos für mich .

"

Den Anwesenden klangen diese Worte wie ein Schwur
und auf die Kranke übten sie eine sonderbare Wirkung
aus . Das Suchen der Hände wurde ruhiger und das
Köpfchen neigte sich auf die Seite , um nach einigen Bewe¬
gungen still zu liegen .

Achim wollte sich verzweifelnd über die stille Gestalt
werfen , aber der Arzt riß ihn zurück und beobachtete die
Kranke .

„Sie schläft, " sagte er nach einer Weile . „ Jetzt nur
Ruhe und keine Störung — daun dürfen wir hoffen . ."

Er wies alle hinaus bis auf Tante Malis , sie sollte
hier bleibey und den. Schlaf der jungen Frau bewachen .

Onkel Oskar sollte Sorge tragen , daß von außen keine
Störung kam .

In dem Zimmer des Hausherrn , in dem er in der
ersten Nacht mit dem Sanitätsrat saß , standen sich Onkel
Oskar und Breitenfels gegenüber . Zorn und Nachgelust
des alten Herrn waren bei Achims Worten in sich zusam -
mengesunken . Er schien seinen Worten nach nicht so
schuldig zu sein, wie es Anneliese befunden hatte . Des -
halb stand er ihm obwartend gegenüber und wies ihm
nicht die Türe .

Achim trat vor den alten Herrn hin und sah ihm frei
und offen in die Augen .

„Darf ich sprechen , Onkel Oskar ? " fragte er . „Du
sollst entscheiden und mein Richter sein , ob meine Schuld
so groß ist , daß es für sie kein Vergeben mehr gibt und
will ich mich deinem Ausspruch unterwerfen .

"
Mit schlichten, einfachen Worten schilderte er die Lei¬

denschaft , die er einst zu Herta gehegt und wie dieselbe von
ihr geschürt wurde , bis er eines Tages die Besinnung ver¬
lor und liebeglühend zu ihren Füßen stürzte . Wie es kam ,
daß Anneliese seine Braut und später seine Frau wurde ,
erzählte er und wie er täglich seine Frau mehr lieb ge¬
wann , je mehr es Herta darauf anlegte , ihn von ihr zu
trennen . Und an dem Tage , wo sie für iminer von ihm
gehen wollte , da sollte sie erfahren , wie,unendlich lieb er
sie gewonnen hatte . -

„Auch nach dem , was vorgefallen war , hätte Anneliese
mir geglaubt , ich hätte ihr bestimm meine Liebe bewiesen
und sie überzeugt "

, schloß er seine Erzählung . „Aber dann
kam erst das Furchtbarste über meine Frau , ohne mein
Wissen erhielt sie einen Brief von Wolferdingen und dieser
nahm ihr den letzten Rest von Glauben und Vertrauen .

"

Er reichte ihm Hertas Brief , den der Alte schweigend
las , dann zusammenknitterte und ihn in eine Ecke warf .

„ Pfui "
, sagte er , sonst nichts und ging mit großen

Schritten , wie das seine Gewohnheit war , wenn ihn etwas
bewegte , in dem Zimmer auf und ab . Auf einmal trat er
vor ihn hin .

„ Ich will dir glauben "
, sagte er und streckte ihm di «

Hand entgegen , „ ob sie es tut , das weiß ich nicht . Jeden¬
falls wollen wir dem armen Kinde Zeit lassen und erst
eine Besserung abwarten , bis wir weiteres beschließen k

'ön -'

nen ."
Und dabei blieb es . Der SanitätSrat untersagte jed «

Andeutung zu Anneliese , die den Gatten betraf und dir
Kranke höchstens aufregen und einem Rückfall preisgeben
konnte . Breitenfels mußte sich fügen , stundenlang weilte
er jeden Tag in Meerfeld , im Zimmer , neben dem Anne¬
liese lag . Und Tante Malie ließ ihm voll Erbarmen mit
seinem jammervollen Gesicht die Türspalte offen , damit er
wenigstens hineinschauen konnte .

Eintreten durfte er nicht , nur von weitem sah rr da¬
abgezehrte weiße Gesichtchen und die kinderkleinen Hände ,
die kraftlos auf der Decke des Bettes ruhten .

Sein vermeintlicher Treubruch mußte sie tief in da -
Herz getroffen haben und die Angst vor Herta und ihren
Drohungen lag ihr immer noch in den Gliedern .

Auf eine vorsichtige Frage des Arztes , ob man nicht
ihrem Gatten Nachricht senden sollte , sagte sie nach einem
erschreckten Zusammenzucken :

„Schreiben Sie ihm , Onkel Sanitätsrat , er solle glück-
sich mit Herta sein — nur sehen will ich ihn nicht . . . Nein
— schrie sie voll Angst — die falsche Herta würde mir

sonst noch ein Leid antun . Achim war ich nur eine aufge -
orängte Last , er wird mich bald vergessen haben ."

Der Doktor strich ihr beruhigend die Hände .
„Ruhe und Mut , kleine Frau "

, tröstete er , „ es ist kein
Leid so groß , daß nicht ein Trost dafür zu finden ist . So
geht es auch mit Ihnen — nur jetzt können wir nichts dar -
über reden — Sie sind zu schwach und müssen sich erst
gesund schlafen .

"

Da blickte sie den Arzt mit ihren unnatürlich großen
Augen in deni weißen Gesicht traurig an .

„Warum , Onkel Sanitätsrat , ließen Sie mich nicht
sterben — kein Mensch liebt mich, da wird es auch keinem
wehe tun , wenn ich sterbe .

"

„Anneliese — Kind — jetzt halten Sie ein — an On¬
kel Oskar und Tante Malie denken Sie nicht . Sie — de »
rrn einziger Lebenszweck die beiden alten Leute sind ."

„Verzeihen Sie, " bat sie, „ an sie habe ich nicht gedacht
und ihnen zuliebe will ich versuchen , das Leben zu ertra¬
gen und gesund zu werden . "

„So ists recht , aber nun Ruhe und geschlafen , damit
dem guten Willen auch die Tat folgt ."

Anneliese war müde und erschöpft durch das Gespräch .
Gehorsam schloß sie die Augen und war bald darauf ein¬
geschlafen . . .

Das Gespräch hatte Achim mit angehört , es zeigte ihm ,
wie weit er noch entfernt war . die Verzeihung seines Wei¬
bes zu erlangen . Und der Arzt predigte ihm Geduld und
immer wieder Geduld . . .

Voll Siegesfreude war Herta nach Wolferdingen zu¬
rückgekehrt . Sie eilte gleich an ihren Schreibtisch , schrieb
in aufgeregter Hast den Brief an Anneliese und sandte
ihn durch einen Boten nach Lreitenfels .

Endlich am Ziel — Achim war frei — frei für sie —

welche Wonne sollte das geben und welch ein Glück . Die

Seligkeit seines Besitzes würde sie für all die Jahre
der Entsagungen entschädigen . „ ^ ^ .

Ms der Bote zurückkam mit dem Bescheid, den Brief
der Zofe der Baronin abgegeben zu haben , kannte ihr Ge -

fühl des Triumpses keine Grenzen mehr . Anneliese wußte
nun alles — sie würde nicht zögern , Achim für sie frei zu
aeben . , - - . ^



Tie Entscheidung des Schicksals war da — sie war
Siegerin geblieben . Für Anneliese ftbte keine Spur von
Mitleid in ihrem Herzen, sie hatte ihr noch immer im
Wege gestanden uild es war ihr gleichgültig, ob sie litt
oder nicht . Sie war ; a Erbin von Wolferdingen , da konnte
sie Achim schon entsagen , dann imr ^sie jung und würde in
ihrem Leben noch ein anderes Glück finden — nur mit
Achim nicht , er gehörte ihr . . . . Er würde jetzt frei werden
und wenn es gegen seinen Willen ging , so wie sie Anne¬
liese kannte , mit ihrem Stolz und Trotzkopf war es be¬
stimmt , daß sie ihn verlassen würde . Und was die Demü¬
tigungen , die sie über sie verhängte , nicht -rreichten, wür-

i die Drohungen vollenden . Die Grundlage ihrer Ehe
war vernichtet, mit welchen Mitteln das gestehen, war ihr
gleichgülti " . wenn nur der Siea ihrer Seite war.

Schnell und überraschend war die Entscheidung gefal¬
len , so schnell war es eigentlich nicht nach ihrom Sinne .
Auf dem großen Besitze befand sich manches von unschätz¬
barem Werte , was sie gern auf die Seite geschafft hätte
und was jetzt nicht mehr anging . Jedenfalls mußte sie be¬
reit sein , das Gut stündlich verlassen zu können und sie
fing an , alle Wertgegenstände , auch wenn sie ihr nicht ge¬
hörten, einzupacken. Eines war sicher , so lange sie in Wol¬
ferdingen weilte, kam Anneliese nicht hierher , sie hatte also
Zeit, mitzunehmen , was ihr verliebter Gatte ihr geschenkt,
ihr persönliches Eigentum war und was ihr sonst noch ge¬
fiel.

Herta besaß ein großes Gewissen , es kam ihr nicht da-
rauf an , ein Unrecht zu begehen und wenn es mit Tücke
und Falschheit geschehen mußte. Aber seit sie von Breiten,
fels zurückgekehrt war , lebte eine folternde Unrast in ihrer
Seele . Das machte, weil sie immer noch im Unklaren war,
was Anneliese beginnen würde . Ehe sie Achrm frei gab,
kam es sicher zwischen ihnen zu einer heftigen Szene, in
der er sie umzustimmen versuchen würde . Denn Achim
war arm , sobal^ er Anneliese aufgab , darum mußte sie mit
möglichst vollen Händen kommen. Allerdings hier oder in
der Nähe bleiben konnten sie nicht , er mußte sein Gut ver¬
kaufen und dann wollten sie auf Reisen gehen . Was später
geschah, würde man sehen, jedenfalls wollten sie erst ihr
Leben genießen, ehe sie seßhaft wurden .

Was geschah aber , wenn Anneliese Achim verzieh und
an seiner Seite blieb ? Bei diesem Gedanken biß sie die
Zähne zusammen , ballte die Fäuste und stampfte mit dem
Fuße auf. Das durfte nicht sein, sie würde ihnen das Le¬
ben zur Hölle machen . Aber wozu sich aufregen und den
Kopf mit unnötigen Gedanken beschweren . Anneliese trat
bestimmt zurück , voll Schmach und Scham würde sie sich
von dem Manne abwenden , der sie nur gezwungen, um
eine andere zu retten , freite . Ihr unbändiger Stolz, den
sie ja kannte , war der beste Helfer dazu .

Und die Liebe Achims gehörte ihr, er würde sich dann
schon in das Los finden , in ihre Arme eilen und in ihrer
Liebe vergessen , tvas hinter ihm lag .

Eines peinigte sie und vertiefte den Haß gegen die
junge Frau . Als sie sie stolz , ohne einen Augenblick die
Fassung zu verlieren , aus dem Hause gewiesen hatte, nach¬
dem sie ' ihr den Spiegel ihrer Deckungsweise vor das Ge¬
sicht gehalten . Nur ihr Gesicht war leichenblaß wie aus
Stein -gewesen . Und daß Achim ihren : Befehl folgte, sie
nach den : -Wagen brachte, ohne ihr ein freundliches Wort
zu gönnen .

Das — und das ' hlasse, von Schmerz versteinte Gesicht
der jungen Frau , konnte sie nicht aus ihrer Seele bannen.Sie lachte sich darüber aus und überlegte , wo sie sich am
besten chiuwenden konnte, aber es verdrängte diese Ge¬
danken und trat immer wieder vor sie hin.

Und Achim , ihr Achim würde sie entschädigen für all
das Leid und die Kränkung, die sie für ihn erduldet . In
seinen Armen, an seinem Herzen und unter seinen Küssen
sollte das alles vergessen sein .

Tie Sehnsucht nach ihm trieb sie MN das Fenster —
vielleicht kam er hsute schon zu ihr — sie hatte ihm doch
gesagt — sie ' erwarte ihn . Mit heißen Augen , in denen ein
verzehrendes Feuer brannte , schaute sie in die kalte, klare
Winternacht hinaus , aber die Ruhe wollte nicht in ihr
Herz einkehren . . .

Es war schon spät , als sie sich zurückwandte, das Licht
anzündete und ansing, in dem Zimmer auf und ab zu
Meiten . Die Entscheidung war da — sie war frei und
Achim war es heute auch geworden, auf was wartete sie
noch ? Nicht jetzt — nein immer — die ganzen Jahre
ihrer liebeleeren Ehe waren ein einziges Warten gewesen .
Und jetzt wo das Ende da war, wartete sie wieder — nein
wartete sie noch .. .

Auf -was wartete sie — auf die Erkenntnis, daß das
Ende dieses Dramas noch nicht da war ?

Drama ! Wer sagt ihr, daß das, was sie für ihr Recht
beanspruchte, zum Drama werden würde ? Sie versuchte
zu lachen und ließ sich in einen Sessel fallen , aber ihr tri¬
umphierendes , rosiges Antlitz wurde doch leichenblaß. In
all den Jahren des Wartens — nein schon vorher , mit
dem Eintritt in dieses Haus , hatte sie ein falsches Spiel
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MMMMö EE MMIMiiM sie duMchüut
den. War dies nun der Einsatz eines Lebens wert?

Ihr Gatte war krank und schwach , dennoch wäre sein
Leben vielleicht ein längeres und besseres gewesen , wenn
sie ihn nicht mit dem Haß gegen sein Kind gequält hätte.
Er ging an ihr früh zu Grunde — und Anneliese, war
sie nicht Blut von seinem Blute, würde sie vielleicht den
Tod einer Entehrung vorziehen?

Und konnte sie dann, wenn dieses geschah, mit Achim
noch glücklich sein ? Würde er nach all dem ein Zusam¬
menleben mit ihr für ein Glück halten ?

Er war überhaupt so sonderbar gewesen bei ihrer
Uinarmung. Es fiel ihm nicht ein, ihre Küsse,zu erwi¬
dern , auch seine Augen suchten nicht liebend die ihren.
Steif , ja abwehrend stand er da , gar nicht wie - ein Mann,
der die geliebte Frau in den Händen halt.

War sie am Ende von einem Irrtum befangen- und
hatte ihm ihre Liebe dargebracht , die er gar nicht mehr -er¬
widerte ! Mein Gott , wenn das die Wahrheit wäre —
nein — das konnte nicht sein . Aber , warum ist er denn bei
ihrer leidenschaftlichen Hingabe so kalt geblieben?

Warum ? Weil seine Liebe zu ihr gestorben war.
Aufstöhnend barg sie ihr Gesicht in den Händen , aus

dem aller Triumph weggewischt war.
Jetzt erst kam ihr zum Bewußtsein , wie sie jeder -weib¬

lichen Würde bar, ihn mit ihrer Liebe verfolgte. Wie kalt
er sie ablehnte , sah sie in diesem Augenblick ein und den¬
noch ging sie weiter , warf sich an seine Brust und suchte
ihn mit ihren Küssen zu betäuben . Und das tat sie alles,
ohne seine Abwehr zu bemerken . Kalt und zornig schüt¬
telte er sie ab und als Anneliese ihr den Schimpf in das
Gesicht schleuderte , fiel kein Blick des Bedauerns- aus sei¬
nen Augen auf sie. Er hatte sie auch nur gezwungen - von
Anneliese,zum Wagen geführt und kaum die nötige Höf¬
lichkeit erwiesen — und sie in ihrer Siegerstimmung -hatte
all dieses nicht gemerkt.

Langsam ließ sie die Hände vom Gesicht sinken und
ihre schwarzen Augen schauten düster in die Helle Glut
des Feuers im Kamin.

Wie schmerzhaft ihr das jetzt alles durch ihren Sinn
fuhr. In der Aufregung, daß die Entscheidung so rasch
und unerwartet gefallen war und sie ihrem Ziel
so schnell nahe kam , hatte sie auf diese Aeußerlichkeit gar
sticht geachtet . Erst jetzt , wo sie sich allein befand̂ und zum
Warten verurteilt 'war , kamen ähr die Bedenken"nndüda -
mit die Angst , die ihr fast , das Herz still stehen ließ. Wie
— wenn es nun Wahrheit wäre — und sie sich getäuscht
hafte - wenn -sein Herz - sich von ihr abgewandt -und An¬
neliese zugeneigt hätte ?

Was dann?
Ein Stöhnen , tief und schwer, kam aus ihrer Brust.

Mein Gott — nein — nein — das durfte nicht sein —
daran konnte sie nicht denken . Sie war doch um vieles
schöner als Anneliese und wer einmal eine Herta geliebt,
wendete sich von ihr nicht einer - andern zu . Wie nach seiner
Verlobung , so war es auch jetzt bei Achim das Pflicht¬
gefühl und seine Ehrenhaftigkeit , die ihn abhielt , sich offen
zu ihr zu bekennen. Und Deshalb ließ er sie ohne Zärtlich¬
keiten und kämpfte gegen seine Liebe an . Sie verstand
sein Empfinden sehr gut, wenn sie es auch nicht teilte .
Gefesselt an eine ungeliebte Frau konnte er sich schadlos
halten und tat es nicht . Wenn ihm aber Anneliese frei¬
willig entsagte , würden seine Rücksichten wegfallen und
er seiner Leidenschaft Ausdruck gehen . Die Drohungen,
die sie gegen Anneliese im Briefe ausgestoßen hatte , wür¬
den sie schon zwingen , das au^ - " >'ben , was ihr gehörte.

Ging Anneliese freiwillig und überließ sie Achim ' ihr,
dann wollte sie nochmals an sie schreiben und ihr -alles
Gute wünschen . In späteren Jahren , wenn sie gereifter
wäre, würde sie ihr Handeln verstehen und auch sicher, ein
neues Glück sich aufbauen .

Und wenn sie sich nicht trennen, -was . dann?
Herta schrak zusammen und ihr Herz bebte . Sie konnte

sich plötzlich nicht mehr in die Zukunft versenken und ro¬
sige Bilder ausmalen für die Zeit, wo sie mit dem Gelieb¬
ten die Länder durchstreifte. Grau und schwarz stand auf
einmal ihr ferneres Leben vor ihr. Aie heiße Leidenschaft,
die Rachsucht , die sie zu ihrem Handeln gedrängt, war auf
einmal von ihr gewichen und machte einer gewissen Ab¬
spannung und Müdigkeit Platz . Die Freude, der Triumpf ,
Siegerin geblieben zu sein, war in ihr erloschen und in
ihrer Brust war es öde und leer geworden . Die Liebe zu
Achim, die die Triebfeder zu - allem war, schien tot , nachdem
ihr Erfüllung winkte.

Sie war . falsch und hinterlistig und ohne Skrupel die
ganze Zeit gewesen und nun sie alles erreichte, was sie ver¬
folgte, sah sie . es ein . Wollte sie- jetzt auf -dem Wege umkeh¬
ren ?

Nein — dazu war es zu spät , wenn sie auch - ihr - Un¬
recht eingestand , Liebe oder nur ein geringes Maß Zunei¬
gung zu der jungen Frau empfand sie doch nicht . Mochte
es immerhin so bleiben wie es war.

Dennoch konnte sie es nicht verhindern, daß die Reue
sich in ihr Herz festsetzte und ihr .Werk begann .

Von dem Tag an , wo sie den Boden von Wolferdin¬
gen betrat , hatte sie ihre Pläne gesponnen . Das Kind
sollte auf die Seite geschoben werden und sie mit ihrer
sieghaften Schönheit wollte sich an den kranken Witwer
verkaufen . Der Mann , bezaubert von ihr,^ kam ihren
Wünschen entgegen . Sie wäre ihm von der Stunde an
nicht treu gewesen , wenn Achim nicht so stolz und ehren¬
haft gewesen wäre . In seinen Armen hätte sie über den
verliebten Gatten gelacht und sich getröstet über das, was
sie erzwungen dulden mußte. Durch sie wurde Anneliese
dem Vater entfremdet und Achim in ' die liebeleere Ehe
gedrängt , aus der sie ihn jetzt befreien wollte.

(Fortfetzmia fMt.1
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Der Völkerbund wieder in GenfI Vorige Wo . e a

30 . August trat der V ö l ke rb u nws r a t zü . seiner bl , La -
gung zusammen. In dieser Woche wurde die 9. Vollver¬
sammlung eröffnet. Große, weltbewegende und welt¬
erschütternde Fragen stehen nicht auf der Tagesordnung .
Vielleicht aus dem Grund , weil Dr . Stresemannund
Austen Chamberlain diesmal fehlen . Nicht dieftoge-
nannte „diplomatische

"
, sondern wirkliche Krankheit hält sie

zurück.
Was wird nun die heurige Septemberversammlung zu-

standebringen? „An ihren Früchten sollt ihr . sie erkennen! "
Viele Früchte hat dieser riesige Baum , aus . den unser Welt-
kreis gestützt sein soll , allerdings bisher nicht gebracht. Na-
mentlich nicht in der satzungsgemähen wichtigsten Frage, der
der allgemeinen Abrüstung . Litwino -w, Moskaus
stellvertretender Außenminister, hat es in seiner jüngsten
Note an den Vorbereitenden Abrüstungs-Ausschuß mit dür¬
ren Worten gesagt , daß der Völkerbund in seiner achtjähri¬
gen Arbeit für die Abrüstung rein nichts gelei st et
habe,

's ist auch so . Berichte, große Protokolle, Vertagungs -
beschlüsse , Einsetzung von Kommissionen , Ausschüssen .und
Unterausschüssen — das,ist alles : Ein ewiges, langwelliges
„Auf der Stelle treten "

, kein Borwärtskommen, , nichts ; Po -
sitives .

Kläglich find auch die sonstigen „Erfolge" ches Völker¬
bunds . Wie lange kaut er nur an der litauisch--palnischen
Streitfrage wegen Wilna ! Wie lange an dem ungarisch -
rumänischen Optant e n st reit ! Aehnlich steht 's . mit- den
Händeln im Memel, in Danzig, in Oberschlesien und^ ander¬
wärts. Sobald es brenzlich zu werden droht- dann wird so¬
fort von London oder Paris oder -Rom - abgeblasen: Das
geht ; ,Genf nichts an . Das - seien -,innere lAngelegenheiten",
in die . der Völkerbund beileibes .sich,nicht mischen dürfe.

Besonders ärmlich sind die Leistungen oder , besser die - Un -
tätigtest wes Völkerbunds auf dem Gebiet wes -M l n der -
h e i t e n s chu tze s . Dies, wurde ihmiyuch oomwsm- gegen¬
wärtig ebenfalls im -G .enf tagenden K o -n gr e ß d e r n a tto »
N4i .l e n M inderheite n -glatt .,quittiert und -ühm . ins Ge¬
sicht geschleudert . daß „dasVertrauen von 40 Millionen See¬
len solcher Minderheiten , zum Völkerbund als dem Garan¬
ten wer 'Minderhoitenrrchte schwer - erschüttert " sei . Picht mit
Unrecht . Denn tatsächlich hat- bis jetzt ' der- ' Bölkerbund nichts
sderiherzlich wenig -zumSchutzdiessrMinderheiten-geleistet .
Schon , das ' Verfahren, , das der sog . ^Dreierausschnß"

-des
Dölkerbundsrats .bei der Behandlung .von Eingaben und .Be-
schwerden nationaler Minderheiten beliebt , ist so . absichtlich
umständlich und schwerfällig , daß .nichts dabei. herauskommt.

Und was vollends , unser größtes , Herzensanljßgsn , die
R ä u m u ng der Rhein lande , . betrifft , das -wird
entweder ganz unterschlagen oder pur hinter den . Kulissen
behandelt werden . Man wird sich mit der Abweschcheit
Strefemanns - und Chamberlains entschuldigen. Natürlich ,
ganz vermeiden läßt sich die Erörterung -dieser doch augen¬
blicklich -brennendsten Frage Europas nicht . Sie soll -, wenig¬
stens im Privatgespräch zwischen -Briand und ^ Reichs¬
kanzler Müller ausgetragen werden. Selbstverständlich
hinter verschlossenen Türen, damit -die Außenwelt jqamchts
davomzuchören bekommt . ..Gut ist jedenfalls- ,daß -wenigstens
der Reichskanzler diesmal , selbst in,Genf sehen kann, -xsie
es in dieser . Zentralwerkstätte der. Wöltpolitik -zugehs,,und
wie -man dort Deutschland und deutsche Belange zu behan¬
deln pflegt.

Die glänzenden Feierlichkeiten der Stapelläufe her . beiden
neuen Lloyd-Schnelldampfer „Breme n" und,E u r o p ä",
dieser Ozeanriesen von je 46 000 Tonnen,

'
sind holüber .

8m' Krieg und hauptsächlich durch was Versailler Diktat
hatten wir . von unserer - ehemaligen Handelstormage von
S,2 Millionen nicht weniger als 4,7 -Millionen. -verloren!
Blieben -uns also nur öOO OOO Reg . -Tonnen übrig, -und
zwar nur Schiffe unter 1600 Tonnen . Das war 1948 . Jetzt
schreibt man 1928 , und unsere Haudelstonnage,hat, bereits
wieder die Höhe von 3,7 . Millionen erreicht. Schon .-stehen
wir unter den Seemächten nach Großbritannien, , den Ver¬
einigten Staaten und Japan an vierter Stelle , haben - also
bereits Italien und Frankreich überholt. Heute steht
Hamburg -unter den Häfen des europäischen Festlands wie¬
der an der Spitze. Die Besserung der deutschen Zahlungs¬
bilanz, die . wir ja schon wegen der furchtbaren Daweslasten
so sehr benötigen, ist eng mit der Zunahme unserer Harrdes-
slotte verknüpft. Wurde , doch , im letzten Vorkriegsjahr non
den , deutschen Reedereien eine Roheinnahme,für Frachten
usw. yon 1,25 Milliarden Goldmark erzielt. Es war aber
unausbleiblich, daß der rasche Wiederaufbau der deutschen
Handelsflotte sofort auch wieder den eifersüchtigen Neid
E n glavds erregt hat, der es ehedem zum Vernichtungs¬
krieg gegen das in Wettbewerb stehende Deutschland be¬
wogen hat. Die englische „Weiße Stern -Linie " will rmn
Schiffe von sogar 60 000 Tonnen bauen . -Auch bei wen
Franzosen hat das - Wiedererstarken der deutschen .Handels¬
flotte starkes Mißbehagen erweckt.

«Ein deutsches Kulturereignis ersten , Ranges : ist - die, am
Dienstag erfolgte GrundsteLmegMS.- zur -Bücherei,des Deut¬
schen Museums in München . ,An ihr ncchm . eine
glänzende Versammlung von 3000 Menschen teil. Auf der
Sängertribüne standen allein 60O .Sänger mit dem .Orchester
der I . G Farbentndustrie . Reichspräsident o .

- Hinden -
burg tat die ersten Hammerfchläge und sprach dazu mit
mächtiger Stimme : „Der Arbeit des Deutschtums, dem - Auf¬
stieg und - deutscher Zukunft soll dieser - Bau > dienen. Jedes
Streben, jedes Schaffen soll beseelt sein oon-wenn Gedanken:
Alles für das Vaterland I" . Vist 14.
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in Schleißheim bei München und trat Dann später in den
Dienst der Lufthansa ein .

Flugzeugnotlandung . Das dreimotorige Flugzeug v 1093
der Deutschen Lufthansa mußte in der Nähe von Letziingen
(Mark ) wegen Bruchs der Pleuelstange eines der Motoren
eine Notlandung vornehmen . Das Flugzeug kann seinen
Flug (Amsterdam —Berlin ) erst nach Auswechslung des
Motors fortsetzen. Die Reisenden wurden mit der Bahn
weiter befördert .

Abgefkürzk. Bel der Besteigung des Hochkaller bei
Berchtesgaden sind die Touristen Lehrer Leonhard , Hütten -
wirk Grassel , Zochreiker und Hasenknopf von Berchtesgaden
an einer steilen Skelle 100 Meter tief abgestürzt . Hasen¬
knopf starb nach kurzer Zeit , die drei anderen wurden schwer¬
verletzt geborgen .

Typhus . In der Provinzial -Heil - und Pflegeanstalt in
Bonn ist der Typhus ausgebrochen . Bon den Insassen der
Anstalt sind 55 erkrankt , 5 weitere sind gestorben . Typhus¬
verdächtig sind 121 Kranke .

Ein achtjähriger Grubenbrand . Auf der Kohlenzeche
„Zentrum " in Wattenscheid ( Wests .) herrscht in zwei Re¬
vieren seit 1920 ein Grubenbrand . Um die Eefahrstelle ist
man beim Abbau vorsichtig herumgegangen und hat sie ab¬
gemauert . Der Brand , der sich bisher nur durch gelegent¬
liche Gasausbrüche bemerkbar machte , hat sich nun aber
durch die Mauern hindurchgefressen . Grubenmaurer , die
mit Sauerstoffapparaten ausgerüstet sind, arbeiten Tag und
Nacht , um das Uebergreifen des Brands auf die Abbauorte
zu verhindern . — Daß selbst Kohlenreste , wenn sie dicht
aufeinander geschüttet werden , noch feuergefährlich sind , zei¬
gen verschiedene schwelende Halden und glimmende An¬
schüttungen im Ruhrgebiet , Eisenbahndämme schwelten im
Ruhrgebiet jahrelang .

Feuer im Hamburger Hasen . In Freihafen von Ham¬
burg brannte in der Poggenmühle ein großer Holzschup¬
pen , der von 5 verschiedenen Firmen als Stallung und
Lagerraum benutzt wurde , vollständig nieder . 10 Pferde
kamen in den Flammen um .

«Sau - Republik " keine Beleidigung ! Vor der großen
Strafkammer in Landsberg a . W . (Mark Brandenburg )
wurde am Donnerstag ein Prozeß gegen den Oberleutnant
а . D . Hans Krüger aus Pappelhorst in der Neumark
verhandelt . Krüger , der ein geborener Berliner ist , aber
bei einem Münchener Regiment gedient hatte , war am
21 . Juni d . I . vor dem Schöffengericht in Küstrin wegen
Vergehens gegen ß 8 des Gesetzes zum Schutz der Republik
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt worden . Er hatte auh
einer Tagung des Kreiskriegerverbands Königsberg (Neu¬
mark ) , als die Flaggenfrage zur Erörterung stand , erklärt ,
daß es eines Kriegervereins unwürdig sei , die Farben die¬
ses Saustalls und dieser Saurepublik zu zeigen .
Der Angeklagte wurde nun auf Kosten der . Staatskasse
freigesprochen . In der Urteilsbegründung führte der
Vorsitzende aus , daß die Umstände ergeben hätten , daß eine
Beschimpfung der republikanischen Staatsform nicht vor »
liege . In Süddeutschland werde dem Wort , /Sau " nicht
dieselbe Bedeutung beigelegt wie in Norddeutschland . Dem
Angeklagten könne nicht nachgewiesen werden , daß er auf
die Republik als solche geschimpft habe , und er habe auch
keinen Gegensatz zwischen Monarchie und Republik schaffen

' wollen , sondern aufdenStaatselbst geschimpft . Aus
diesem Grund habe seine Freisprechung erfolgen müssen .
Der Staatsanwalt hat gegen das Urteil Berufung eingelegt .

Ein Sonsorkium von Kriegsanleiheschiebern . In der
Untersuchung der Aufwertungsschiebungen mit Kriegs -
anleihen ist nun festgestellt , daß die Schiebungen von einer
gerissenenGesellschaft gemacht worden sind , deren
Sitze sich in Holland , Frankreich , Spanien und Italien be¬
fänden ^ Schwer belastet sind besonders ein Bankier in
Amsterdam und ein Börsenmakler in Paris . Man hat er¬
reicht , daß die Spitzbuben in Berlin vernommen werden
sollen . Es kam ihnen und vielen anderen darauf an , zu
erfahren , ob sie durch die Aussagen des Hugo Stinnes oder
Waldows belastet werden , darum wurde von ihnen (also
nicht von Stinnes ) die Sekretärin des Untersuchungsrichters
bestochen , über den Gang der Voruntersuchung verbote¬
ner Weise ihnen Kenntnis zu geben .

Der Direktor der Stinneswerke , Nothmann , wurde
gegen eine Sicherheit von 20 000 Mark aus der Unter¬
suchungshaft entlassen .

Unterschlagung . Beim Arbeitsamt in Köln wurden be¬
deutende Unterschlagungen eines Angestellten entdeckt. Der
Betreffende hat allein in den letzten zwei Monaten 6000 ^
veruntreut . Die Unterschlagungen gehen aber auf längere
Zeit zurück.

Betrügereien bei dem Saarbrückener Bersorgungsamk .
Bei dem Saarbrücker Bersorgungsamk ist man einem großen
Betrug auf die Spur gekommen . Der Geschäftsführer der
Firma Müller u . Co . , Fabrik für orthopädische Artikel , die
eine der größten Lieferanten für das Bersorgungsamk war ,
hat Jahre hindurch im Einvernehmen mit dem Beamten des
Bersorgungsamks Becker , einem Kriegsbeschädigten , falsche
Buchungen und falsche Bestellscheine ausgefüllt und quit¬
tiert . Es soll sich um Hunderttausende von Franken han¬
deln . Die beiden Schuldigen sind verhaftet .

Die Drücke zwischen Frankreich und Spanien . Zu der
Brücke zwischen Fuenterrabia (Spanien ) und Hendaye
(Frankreich ) über die Mündung der Bidassoa wurde am
б . d . M . von König Alfons der Grundstein gelegt . Die
Brücke , die Frankreich und Spanien verbinden wird , wird
450 Meter lang und 16 Meter breit sein.

Untergang eines italienischen Militärflugzeugs . Das ita¬
lienische Militärflugzeug S . 59 mußte bei Rovigno auf See
niedergehen und ging unter . Die drei Mann Besatzung er .
tranken .

Straßenunfälle in London . Nach dem Londoner Polizei -
bericht sind im ersten Halbjahr 1928 in London 463 Men¬
schen bei Strahenunfällen getötet worden , davon 429 durch
Kraftfahrzeuge .

s Der bürokratische Schlendrian in Sowjetrußland . Das
i Petersburger Blatt „Leningradskaja Prawda " schreibt, es
i müsse wiederholen , was es schon so oft gesagt habe : die Fau¬

lenzerei und das volksfremd hochmütige Benehmen eines
großen Teils der Sowjetbeamten ist geeignet , das Vertrauen
zum Sowjetstaat zu untergraben , und Unzufriedenheit in der
Bevölkerung hervorzurufen . U . a . weist das Blatt darauf
hin, daß beim Arbeitsamt von Leningrad in 20 Briefkästen ,

- die zur Aufnahme von Klagen und Beschwerden der Ar¬
beiterschaft bestimmt sind , kürzlich bei einer Revision 2000
vergilbte Beschwerden gefunden wurden , um deren Erledi -

j Lung sich niemand gekümmert hatte . . ^

Ini ZusMmeßhM
'
g mit eiüer großen Beskechüngssäche

sind in Moskau die Direktoren von vier großen Moskauer
Fabriken sowie eine Anzahl höherer Beamten von ver¬
schiedenen Regierungsunternehmungen verhaftet worden .
Gleichzeitig wurde auch eine Anzahl von privaten Geschäfts¬
leute festgenommen . Nach Angabe der Polizei sollen wich¬
tige Rohstoffe , die für die Regierungsfabriken eingeführt
waren , unrechtmäßig an die privaten Geschäftsleute weiter¬
verkauft sein , wofür diese die Beamten mit hohen Be¬
stechungssummen entlohnt hätten .
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Handel und Verkehr
Das Schluchseewerk

Ueber den Vau des geplanten Schluchsee -Kraftwerks in
Oberbaden sagt eine Denkschrift des badischen Finanzministeriums :
Die Ausführung kann nunmehr in Bälde in Angriff genommen
werden . - Die ursprünglich geplante Beteiligung der Reichs -
b a h n g e s e l l s ch a ft an der Gründung der Schluchsee -Aktien¬
gesellschaft konnte wegen Kapitalmangels der Reichsbahn leider
vorläufig nicht verwirklicht werden .

Ein Hauptvorteil des Schluchseewerks liegt in der Möglich¬
keit des Zusammenarbeitens mit den O b e r r h e I n - W e r k e n .
Gleichzeitig mit der Schluchsee -A . -G . soll ein Rheinkrostwerk
Alsbruck - Dogern gegründet werden . Der badische Anteil
tzieran beträgt 46 v . H , der schweizerische 54 v . H . Die
Sollkosten stellen sich auf 42 Millionen Mark . Für eine Beteili -
>ung am Schluchseetverk interessieren sich außerdem noch die ba - !
»ischen Städte Freiburg und Karlsruhe , auch kommen würt -
tembergische Elektrizitäisgesellschaften in Frage . Das nun¬
mehr 14—15 Millionen Mark betragende Aktienkapital soll erst
sväter auf die Gesellschafter wie folgt verteilt werden : Badenwerk
26 v . H ., Rheinisch -Westfälisches Elektrizitätswerk in Essen 26 v . H .,
die w r t t e m b e r g i s ch e Gruppe 26 v . H . , sonstige badische
Interessenten (Oberrheinwerke und die Städte Freiburg und
Karlsruhe ) 22 v . H . Die Organe des Bndenwerks und des
Rheinisch - westfälischen Elektrizitätswerks ha¬
ben sich vorbehaltlich der späteren Verteilung der Aktien nach dem
obigen Plan entschlossen, ihrerseits die Gründung , soweit erforder -
lich , mit je 50 v . H . Beteiligung unter der Bedingung bzw . erst
dann vorzunehmen , wenn die w ü r t t e m b e r g ! s ch e Gruppe
auf jeden Fall einen Lieferungsvertraa über den Bezug von 26
v . H . der Stromerzeugung des Schluchseewerks auf längere Zeit
abschließt .

Die Ausführung des Plans wird für die nächsten Jahre In
großem Umfang Arbeitsgelegenheit für Industrie , Gewerbe und
Arbeiterschaft bringen . In Baden werden erhebliche Kapitalien
(etwa 80 Millionen Mark Bauten ) festgelcgt , was den Ertrag an
Vermögens , und Realsteuern günstig beeinflußt . Dem Badenwerk
werden seine Aufwendungen für das Srh 'uchseewerk für vorläufige
Bauarbeiten und Grundstückskäufe in Höhe von rund 3 Millionen
Mark ersetzt.

Der Sitz der Schluchseewerk -A . -G . soll Frelburg I . B . sein.
'

Erhöhung der Zinkblechpreise . Mit Wirkung vom 6 . d M .
hat die Süddeutsche Zinkblechhävdlerver -' mioimg Sitz Frankfurt
am Main die Preise wieder um 1,25 v . H . erhöht .

Bremen, 7 . Sept . Baumwolle Middl . Univ. Stand , loco 21 .05.

MSrkle
Viehpreise . VIberach : Farren 150—300 , Ochsen 500—750 ,

Kühe 250—380 , Kalbeln 400—550 , Jungvieh 150—300 . — Lrails -
heim : Stiere 325 , Kühe 802—500 , Rinder 170—470 . — Laupheim:
Kälber und Boschen 175—330 , Kalbeln 425- 600 , Kühe 430 RM .

Der Einen für Viele !
Sehr geehrte gnädige Frau ! Sie lesen zu Ihrem

Befremden , daß der Turnverein den Kindern seiner Mit¬
glieder ein „Fest " veranstaltet und sind darüber aufge¬
bracht , daß nur neun Zehntel der Kinder an diesem Fest
teilhaben sollen . Sind Sie doch nicht so egoistisch und
gönnen Sie den Kindern der Turnvereinsmitglieder diese
kleine Freude und dringen Sie in Ihren Herrn Gemahl ,
daß er sich dem Turnverein anschließt , damit künftig auch
Ihren Kindern die gleiche Freude zuteil wird.

I»eklss - , SSekt - unckl kNieumstlrmur -Krsnke
^lunriertiaugsacls lsnclen l^ eilun ^ ckarck ckaŝ viilmuilr - Î eilvenssliren . Oeirer

^ 500000 ^ oklmutll -^ pp . sin6 >. Osulsckl . !. 6ol >rsuck . ^ istsppsrsts - IHIrlllx .^ Vsrl . 8ie ^ uslclsr-uvzsscki -. VodlwvtK -IvStllUl , Ailgrrl . fipgrzst. 118, semlil ttk K?

Eines schickt sich nicht für alle . In der Küche will
jedes Ding nach seiner Art behandelt sein . So auch die
vielen Sorten von Maggi ' s Suppen , die naturgemäß
nicht alle in der gleichen Weise gekocht werden dürfen .
Es gibt Suppen , die schon nach 5 Minuten Kochdauer
fertig sind , während andere vorher zu einem dünnen Brei
angerührt werden und 15 , 50 oder 25 Minuten kochen
müssen . Das muß beachtet werden . Deshalb koche man
Maggi

's Suppen genau nach der jedem Würfel aufge -
druckten Anweisung . Dann wird man seine Freude daran
haben .

Ueber den Honig . Schon seit altersher würdigte man
reinen Bienenhonig nicht nur als ein wichtiges Nahrungs¬
mittel , sondern schätzte ihn auch als ganz vorzügliches
und erstklassiges Heilmittel , welches bei vielen Krankheiten ,
speziell jedoch bei Erkältungen , Heiserkeit , Bleichsucht so¬
wie Magen - und Darmleiden mit gutem Erfolg angewandt
wurde . Es sollte ans diesem Grunde der köstliche Honig
in keinem Haushalte fehlen . Wir halten es daher für an¬
gezeigt , auf die Anzeige (siehe auch heutige Ausgabe )
der Firma K . Pundsack , Lehrer a D ., Hude in Oldbg .
hinzuweisen , welcher garantiert reinen Honig zu einem
Preis versendet , der von jedermann leicht aufgebracht
werden kann .

Preiswert und billig ist nicht dasselbe . Was billig
ist, braucht deshalb noch lange nicht preiswert zu sein .
Diese Eigenschaft erlangt es erst dadurch , daß es zu geringem
Preise wirklich Gutes bietet . Die Summe beider Eigen¬
schaften ist meist das Ergebnis eimer rationellen Fabrika¬
tion in leistungsfähigem Großbetriebe , soweit es sich um
Konsumerzeugnisse handelt . Damit soll dem Handwerk
nicht die Berechtigung abgesprochen werden , denn viele
Dinge sind dem Handwerk Vorbehalten . Bei Markenartikeln
ist das etwas anderes . Sie sind meistens umso preiswür¬
diger , je leistungsfähiger der Betrieb ist, aus dem sie
heroorgehen . Ein Beispiel hierfür bietet die neue Marga¬
rine Vera „ Dienst am Haushalt " . Von der größten und
leistungsfähigsten Margarinefabrik des Kontinents nach
neuesten Fabrikationsmethoden in vorzüglicher Qualität
hergestellt , ist sie doch zu einem Preise erhältlich , der
durchaus mäßig genannt werden muß . So ist Vera ein
wirklicher Dienst am Haushalt , und sie wird überall da
bevorzugt , wo man das Gute und zugleich Billige zu
schätzen weiß .

Ev . Gottesdienst . 14 . Sonntag n . Dreiein .-Fest , 9 . Sept .
9V- Uhr Predigt , Stadtvikar Barster . — 1 Uhr Christen¬
lehre (Söhne ) , derselbe . — 8 Uhr abends Bibelstunde ,
Stadtpfarrer Dr . Federlin . — Donnerstag , 13 . Septbr .,
4 Uhr nachmittags , Wochengottesdienst im Katharinenstift ,
Stadtpfarrer Dr . Federlin .

Kath . Gottesdienst . 15 . Sonntag n . Pf . — 9 . Sept .
7 Uhr Frühmesse , 9 Uhr Amt , anschließend Andacht . —
Werktags : Täglich 7 Uhr hl . Messe . — Beichte : Sams¬
tag nachmittag von 4 Uhr an ; Sonntag u . werktags vor
der hl . Messe . — Kommunion : Sonntag und werktags
bei der hl . Messe .

Wir beebren uns , Verwandte, ksteunde und
Lekannte , sowie Lciiuikamsrädinnen und Lcbul-
kameradsn ru unserer am Sonntag den 9 . Lep-
tember 1928 stattkindsnden

in das Oastbaus rur Lonne abends ru einem
Olas Wein srsundlicbst einruladen und bitten
dieses ais persönlictie Linladunx betrackten ru
wollen.
Liberi t-iosZisttsi '

Lkorckeim
Anna l-jolstsitsi '

xek . Keck
lockter ckss Karl Keck
Kurtaxkontroll . ,W ilckdack .

Ich suche zum 15 . September ein ehrliches , fleißiges

das schon in guten Häusern war , in Dairevskellle .
Frau Dr . Layer , Wildbad , Villa Waldeck .

M Wildbad ded den 8 . September 1928 .

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , IkM
meinen innigstgeliebten Gatten , den treubesorg -
ten Vater seiner Kinder

VlUSlsv Soll
» slslisi »

nach langem , schwerem , mit großer Geduld
ertragenem Leiden , heute vormittag V- 10 Uhr
im Älter von 47 Jahren in die ewige Heimat
abzurufen .

In tiefem Leid :
Die Gattin : Sott » geb . Dreizler

mit ihren Söhnen
Gustav , Helmut , Werner .

Beerdigung Montag nachm . 4 Uhr auf dem
Waldfriedhof vom Trauerhaus , Hotel Gold .

Stern aus .



Suchholz
In Abt . Miß kann von

heute an Such Holz geholt
werden .

Stadt . Forstamt .

W . Forstamt Enzklösterle .

Schichtderbholz¬
verkauf

im schriftlichen Aufstreich.
Am Samstag den 15 . Sept .

1928 , vorm . 10 Uhr, in der
Forstamtskanzlei in Enzklö¬
sterle aus Staatswald rm :
Buche : 11 Schtr . , 6 Prgl . u.
Klotz ; Nadelh . : Papierh . I ./II ! .,
2 m lang 33 , Stempel i . R .
2 m lang 19 , Nutzschtr . 6,
Schtr . 10 , Prgl . 60 ; Anbruch :
Fi und Ta 148, Fo l7 , ge¬
mischt 41 . Losverzeichnisse u .
Angebotsvordrucke durch die
Forstdirektion G .f.H .Stuttgart .

WüliWi
lM sMgkll Slhliheil
in jeder gewünschten Farbe ,
nach neuestem Verfahren

Garantie für Haltbarkeit .
Rasche Bedienung .

Auf besonderen Wunsch
können Schuhe innerhalb einer
Stunde gefärbt und sofort in
Gebrauch genommen werden.

Karl Hammer
Schuhmachermeister.

k«MenIieiM
KSlM8vlMS88Kr

biiit äurck Ltarkunz äer Lek-
nerven .

—.80, 1 .25, 2.20
Prospekts in sinscblsxiZen

OesUisttsn .

Lase Schrnld am

Künstler -Konzert
Sarastaa 8 . Sevl - 0 Sonntag 9 . Sevl,

8 bis 12 Uhr 2 bis 5 u , 8 bis 1Ä

wozu srenndlichs! einladet
Gustav Schiaid

penstonshaus
oder anderes dazu geeignetes Haus , wachweisbar aut
von fachkundiger Dame Z« . VaÄhLSN gesucht

Mda Haagen , Nord Hausen a . Harz
Promenadenstraße 3

kkorrlieimer KmerbedMli
k. k. m. b. s .

Ws !« « illlbgll
Lm Lurpistr

pernsprecker 172 — postsebeckkonto 36475 8tuttzart

Lu^küßrullg sller dsvlMS 88 igell KesvIiaNk

-innalimestells kür iVlündelAeldel '
unä dlündeldepöts kür stedinung äer
VVurttemb . ^lotenbsnk in Stuttxsi 't

/sugsnsrrt Or . >-> uws > c>

f ' ioi ' rksim , L,sopo ! 6 s plsl 2

( gvgsnübsn ttoisl k' osi )

Welllerliiie
Heute Nbend S Uhr

MsMllÜW
in der Weinstube zum

„Schwanen " . Anzug Zivil .
Zahlreiche Beteiligung auch

der neu hinzugeteilten Mann¬
schaften ist dringend erwünscht

Der Zugführer .

AnmllinÜ ^ WMlld

^ inlsciun § .

su unserem um Sonntag äen 9. September ,
abenäs 8Vs Okr, im ösbnkokkotel

stattkinäenäen

^ bsekiecis - VsII
mit kumoriltiseken ^ inls ^ en

unter Mitwirkung äer

iaäsn wir äie verekrlidie stinwoknersdiakt,
insbesonäere äie Oesdiästsleute von Wiläbaä

sterrlidi ein.

LssIöffnunA V28 Ukr .
Eintritt 1 ^lsrk. I'snr krei .

lim raklreidien Vesudi bitten

M 8«tel- ll.keMoii 8Siige8tMeii .

MM
AmgtrMglieder

treffen sich Sonntag vormittag
V- 8 Uhr auf dem Turnhalle-

platz .
Der Vorstand .

Zwei tüchtige
Mädchen
für Küche (eine, die etwas
kochen kann) , werden auf 15
September oder 1 . Oktober

gesucht.
E. Riedl, zum Kupferhammer.

Pforzheim.

Zpszislstgus für

(ZrüSts -Xeiswabd unci dllligsis k̂ rsiss

Lbr . LebmsIrsr , Otorrksim
ölumsnstrslls unci örüäsk ' stk'alls

Annahmestelle
für erste Psorzh . Kll«sistopserei

gesucht .
Repariert werden : Herren - u.
Damen - Garderoben , Leinen ,
Trikotagen , Seidenstrümpfe u.
Teppiche . Angebote an Kunst¬
stopferei E . Müller , Pforz -
heim,Goethestr .37.Tel .3758 .

Direktion : Stenx-Krsuö.
pernsprecker 135.

tinlang jeweils 8 Obr.
Samstag äen 8 . September
vL8 vmmääerldM

Singspiel in 3 /ckten
von stranr Scbubsrt

Sonntag äen 9 . September
Sie kleäemsm
Operette in 3 Eliten

von 3 . Strauk .
Nontag äen iO . September
vie Mnkelie kUege

Sdiwank in 3 Tikten
von Tirnolä unä Lack

un 6 d/lsuss
V^ SN 2 SN U. d/Iottsn

otv . samt öI - ut
dsssitixt rationell

L. L L. üelker, kkorrdeim,
Musterxiitizs neurelülebe Lettteäernrejnixunx - - 8Lmtl . Laumsckäälinxs -
^ekitwpklwLSmtttsl . — -lairseen ketöräert Mo I »rdlsttxescdLitLsteile.

VVnlml' ckvt'Wöllki'folg
äer ' IiZma Mr 'ke ^
keklgmösllkm W's mM -
vauemcieVeMenäundunö M19 vmchsenlfs
^ustiglimesmcjestiun ^as ^akningsmilie!,
liessen üeZchmÄekMiit'ivet'iuncl Lskömm-
liestke

'
st, ununiet -stt'oestenen stmsunZ äimii r!en

Ve»-b »Äuc!iet' slsnctkäli .
l)ie von c!sn kama-̂ /evlien bs^ ösisüle
^1a »'9Z »-in6 er^üist cii

'
k86 KeömFlmyen /

>V6>! zuili »'6 »
' gs »' sle ! Iuud aus 8 eiiiid,KIleb »»eiu nsiükli

'
ebe

Kl ' uvciZiosfk ve ^ euciel W 6 i^cien,xvi 6

Va8f6iv6 ^ 68 ^ 60608 um !
l!l'(1»1U88,VM!lMI(lM »Nl ! l!<m
^ «ma ^ uuc ! kssekmacks «
kkstanMilßir Meksl ' ^ Iilkk
ll«l!l!t ^ ll8cl1z voukiMlb u 8al2

vi6N8t LM ULirskalt

« OBI IQ
^odtksit 6urok bsdörUlioiis Kon-
trolls gsrsntisrt . Iü Pfci. - Limsr
iVl. 10 .70, 5 ?kä. - L>mer M . 6 .20
(franko) bei VoreinsenäunZ , Î Lcii-
nadme 30 Pf. meiir . 2urücknsdme

b . tlicdtxekallen.
»r . kedrers .D .,
Agurts ^ ss i . Olltendui -g ,

Mtxlieä 4er VereiniZunZ äeutscker
Imker unci DoMImnciler e . V.

2 guterhaltene

(Kohlenfeuerung ) wegen Platz¬
mangel billig abzugeben .

Zu erfragen in der Tag -
blatt -Geschäftsstelle.

Mernlieterill
sucht sofort schön möbliertes ,
heizbares ALrNNrSV ,

Angebote unter B . G . 211
an die Tagblattgeschäftsstelle .

gesucht
Kleine Familie sucht aui

15 . Sept . oder später eine

UiMllMhMg
Offerten unter W 211 an

die Tagblatt -Geschäftsstelle er¬
beten.

Suche
2 unmöblierte , sonnige

Zimmer
mit Küche , bezw . Küchenan¬
teil .

Fr. Wäger. HllusmirtslW.
Villa Erika .

Sekitt ?« i»
suts
Auskunft , Pot u . kostenloser
81viI«MSvIMvt8 unt . 783

äurctiKapitän a .D .Oensenp .a.
Lauer , Hamburg36 , postk. 40 .

M 8tM

'kui ' nvspsin s .V.
T^'.n Kommenden ZonnloZ den 9 . 8ept . vemnslallet der Verein 8ein

verbunäen mit

^ inLsefsst un6 slspbsÜsise

k> k06kä !VIIVI .'

HiVsntunssLur ' rASN kür kVlitzlieder , Melinxe
unä lurnsrinnen auk äsm lurnplatr unä in äer tlalis . .1

nadl äem ^Vinäbok unter öeteiligung
äer am kinäerkest teilnekmenäen kinäer. (Aufstellung
unä ^bmarsdi vom kokal „Tille kinäe " )
iellr, «Isi »I»sI »«s «IsLirHSsrB -
SsksuRunnsiH .
iriL <rIrrvHsi «s « lH .

mitlanr (Oabentisdl , Ldliebstanä ,
Isnr -Osbsi' i'ssLbungsn mit wertvollen Kreisen).

Die verekiri . Lkren - , sktiven und psssiven kVIikZUeder , sowie ? reunde und

Oünner des Vereins sind ?u uüen VerunstultunZen llerrlieli einzeluden .

1̂ 6 . Oie Ostern der Binder werden Zebeten, istre Kinder rur TiuksiestunZ
de8 ?68tru§68 mitrubrinZen , berw . dis8eiben im Oe8truZ bereiten .

Osp ^ unnnsl .

Vormittags 8— 12 Okir:

KadimittaZs l '/- Okr :

Kadimittags 2— 4 Obr :
Kadimittags 4—5 Obr :
Kadimittâ s 6 Okr :
^benäs 8 Okr :
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